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KOSTENLOSES EXEMPLAR

NGO „SEOBE 99“

ist eine antimilitaristische, nichtstaatliche, gemeinnützige Organisation, die sich für das Leben, die Freiheit, die Würde und die Menschenrechte einsetzt.

Verein für Antimilitarismus und Menschenrechte

Verein für eine schönere Weltordnung

WIR AKZEPTIEREN DIE PRINZIPIEN DER AGENDA 21

die auf der Konferenz in Rio de Janeiro 1992 verabschiedet wurden:

* Individualität ist wesentlich wichtiger als Kollektivität,

* persönliche Interessen sind älter als nationale, religiöse und politische Interessen

Die Mitglieder der NGO „SEOBE 99“ möchten Vertrauensbrücken mit allen anderen Völkern bauen und die Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeit verbreiten. 

UNSERE HEIMAT IST ÜBERALL, WO WIR FREUNDE UND FREUNDINNEN HABEN.

INHALT:

-„KÄMPFER FÜR FRIEDEN UNERWÜNSCHT“,

-„NEUE HERAUSFORDERUNGEN“,

-„WANDERUNGEN EINST UND JETZT“,

-„WARUM ICH NICHT ZURÜCK KANN“,

-„WARUM ICH NACH JUGOSLAWIEN NICHT ZURÜCKKEHREN KANN“,

-„WARUM WIR NICHT ZURÜCKKEHREN KÖNNEN“,

-„CIVIL RADIO“.

- „DIE WAHRE GESCHICHTE ÜBER ABGEREICHERTES URAN“

Neujahrsglückwunsch für politische Asylwerber aus Jugoslawien lautet:

„KÄMPFER FÜR FRIEDEN - UNERWÜNSCHT“

In diesem Augenblick warten politische Asylwerber in Ungarn auf den Flüchtlingsstatus. Wenn das nicht passiert, ist die Botschaft klar:

„Geht in den Kosovo, da die Arbeit dort noch nicht beendet ist.“

Sie ist nicht beendet, weil weiterhin Morde, Gewalt und Flüchtlingskolonnen den Alltag beherrschen. Seit der Unterzeichnung des Kumanovo-Abkommens kamen über ein tausend Menschen ums Leben, mehrere Tausende verschwanden. Nach wie vor fliehen Menschen kopfüber aus der Sicherheitszone!!! Nach allem bleibt die Frage: Droht der Balkanregion ein neuer Krieg, wenn bis Frühling nächsten Jahres die Lage im Süden Serbiens, im Presevo-Tal, nicht stabilisiert wird?

Bald sind es genau zwei Jahre, seit sich 1500 Bürger Jugoslawiens, die ihre Beteiligung am Krieg verweigert haben, hier in Ungarn befinden. Heute werden diese unglücklichen Vertriebenen, die durch Flugblätter zur Desertion aufgefordert wurden, weder von ihrem Heimatland noch von der NATO noch von der Europäischen Union akzeptiert... Alle stellen sich taub, wenn diesen Deserteuren, ihren Frauen und Kindern Hilfe geleistet oder Asyl gewährleistet werden soll. 

Ihre Familien sind ohne elementare Lebensbedingungen, da sie keinen Flüchtlingsstatus haben, was ja auch die entsprechende Unterstützung mit sich bringen würde. Die meisten Menschen leben derzeit als „Personen unter vorläufigem Schutz“ des ungarischen Staates, was ihnen kostenlose Arztuntersuchungen und kostenlose Ausbildung für Kinder ermöglicht, und sonst nichts mehr. Mit dem Wintereinbruch wurden alle Probleme noch größer; diese Menschen beginnen zu verzweifeln und sind ohne Hoffnung, dass etwas besser werden könnte.

Amnesty international schrieb an mehrere europäische Adressen und versuchte, eine Zusammenarbeit mit ungarischen Behörden sowie mit zuständigen Behörden anderer Länder zu erwirken, um denen, die aus Gewissens- oder Glaubensgründen aus der Bundesrepublik Jugoslawien während des Kosovo-Konfliktes geflüchtet sind, einen wirksamen und dauerhaften Schutz zu gewähren, im Einklang mit dem Prinzip „Auslieferungsverbot“ („non-refoulement“ bezeichnet in der Menschenrechtskonvention das Verbot, eine Person an ein Land auszuliefern, in dem ihr Folter oder erniedrigende Behandlung droht). Bis jetzt hat nur eine Person (!) Asyl bekommen.

Vergessen und velassen von allen, warten Kriegsgegner auf Bescheid des Emigrantenamtes. Ist es möglich, dass alle dorthin abgeschoben werden, von wo sie kamen und wo immer noch Krieg und Ungewissheit herrschen? Der psychologische Druck wird immer größer. Ist es moralisch, diese Menschen nach Jugoslawien abzuschieben, nachdem Amnestie in ihrem Heimatland erlassen wurde? Obwohl der Hauptgrund, weshalb sie hier sind, immer noch vorhanden ist und der Krieg im Kosovo nicht gestoppt wurde? Sollen diese Menschen abgeschoben werden, damit sie dort wieder in die jugoslawische Armee und in einen neuen Krieg eingezogen werden?

Diese Menschen fragen sich, ob ein Leben bloß ums Überleben überhaupt Sinn hat.

Nur einige haben bis jetzt Arbeitserlaubnisse erhalten. Nach 8 Monaten Wartezeit erteilte die zuständige Behörde endlich die Arbeitserlaubnisse. Aber das ist nicht das einzige Problem. Der Verein „SEOBE 99“ stellte als humanitäre Organisation, die nicht anerkannte Flüchtlinge aus Jugoslawien unterstützt, bereits im März 2000 einen Antrag auf Eintragung ins Vereinsregister beim zuständigen Gericht in Budapest. Der zuständige Richter zeigte sich besorgt und fragte: „Und was wollen Sie eigentlich machen? Sie wollen doch nicht Demonstrationen in Budapest mit Ihren Trompeten machen?“

Als der Obmann des Vereins „SEOBE 99“ am 20.12.2000 bei der zuständigen Gerichtsstelle nachfragte, bekam er die Antwort, der Akt liege immer noch beim zuständigen Richter. Die Vereinsmitglieder hoffen immer noch, dass sie vielleicht nach einem Jahr endlich den Bescheid über die offizielle Eintragung ins Register bekommen würden. Die Aktivisten der NGO "SEOBE 99“ haben schon fertige Projekte und wollen eine Datenbank errichten, mit allen relevanten Informationen für EDP (external dislocated people) aus der BRJ. Das Problem liegt darin, dass jede potentielle Unterstützungsorganisation eine offizielle Registrierung des Vereines verlangt und somit auch ein Bankkonto, auf welches die Mittel eingezahlt würden. Der Verein wartet fast ein Jahr lang auf seine Registrierung und so verhindert der Zauberkreis der Bürokratie, dass diese Menschen sich selbst helfen.

Bisher haben folgende Organisationen die Tätigkeit der NGO „SEOBE 99“ unterstützt:

- Amnesty International, Großbritannien,

- Connection -e.V., Deutschland,

- MNF Kopenhagen, Dänemark,

- European Civic Forum, Österreich,

- Beratungsstelle für Deserteure und Flüchtlinge, Wien, Österreich,

- Mejok, Ungarn,

- ECAS, Euro Citizen Action Service, Belgien,

- „CIVIL RADIO“, Ungarn.

Privatpersonen:

- Milan Simic, Luxemburg,

- Bürger und Bürgerinnen Ungarns.

Die Vereinsmitglieder bedanken sich auch hiermit für diese Unterstützung.

Obwohl diese Mittel bescheiden waren, wurden doch folgende Projekte gemacht: „VERBUNDENE GESELLSCHAFT“ (CONNECTED SOCIETY),

Auftritte im Radiosender „CIVIL RADIO“,

WEBSITE http://seobe99.tripod.com/,

BULLETIN

und Auftritte in über 30 Weltmedien.

Von jenen Organisationen, die Flüchtlinge eigentlich unterstützen sollten, bekamen wir bloß die verbale Unterstützung, dass wir durchhalten sollen! „WIR HABEN DURCHGEHALTEN UND WAS JETZT?“ Vielleicht sind Trompeten wirklich notwendig?

Nicholas Hemingway

„NEUE HERAUSFORDERUNGEN“

In Anbetracht der jetzigen Situation in der Welt fragen wir uns alle: Was passiert eigentlich mit dem Menschen? Kriege zwischen Nationen, herrschende Minderheiten, die unterdrücken, und ähnliche Ungerechtigkeiten führen dazu, dass das menschliche Wesen leidet. Die Menge des Leides und Elends übersteigt jede Logik, und so scheint es uns, als ob sich ein Fehler in die Entwicklung der menschlichen Gattung eingeschlichen hätte. Es gibt zu viel vom emotionalen, physischen und gesellschaftlichen Leid und Elend, als dass wir es als etwas Normales und Erforderliches akzeptieren würden. Im Vergleich mit den Tieren, die in der Natur leben, ist die menschliche Gattung unglücklich. Deshalb könnte man denken, die Entwicklung der menschlichen Gattung sei ein biologischer Fehler und die menschliche Gattung sollte eine einfachere, primitivere, mehr stagnierende Lebensform anstreben. Viele betrachten einen solchen Standpunkt als naiv und unmöglich. Aber, wenn die Stagnation keine Antwort ist, wie ist dann dieser Fehler in der Menschheitsentwicklung zu korrigieren? Was geschieht mit dem Menschen? 

Die Antwort kann so lauten:

Eine repressive Zivilisation verheimlicht die Antworten, um die Massen zu manipulieren.

Die Gesellschaften sind auf der Basis von jenen Wertsystemen organisiert, die jede Gesellschaft selbst entwickelt. Diese Wertsysteme bestimmen die Moral und sind in der Bildung, Kommunikation, Kunst, den Gesetzen, dem Glauben, den Ansichten und der Lebensart der Gesellschaftsmitglieder integriert. Die Einzelperson ist einem ständigen Druck ausgesetzt, das sozial aufgezwungene Wertsystem akzeptieren und dafür arbeiten zu müssen. Mensch muss arbeiten, und Arbeit verlangt den Willen dazu. Doch, für die von der Gesellschaft proklamierten Werte zu arbeiten, ohne diese verinnerlicht zu haben, ist die destruktivste Willensform. Wenn Werte und Ziele nicht individuell gestaltet und ausgewählt, sondern von anderen eingetrichtert sind, haben sie wenig Anziehungskraft, sodass das Individuum sich zwingen muss, für sie zu arbeiten. So eine zwingende Arbeit lähmt, behindert, drosselt und vernichtet Gefühle, Spontaneität und Kreativität.

Das führt zu einer Gesellschaft der gehorsamen und programmierten Robotern.

Die von der Gesellschaft gebauten kollektivistischen Wertsysteme braucht diese für ihre eigene Verewigung. Solche Systeme verlangen an sich, dass ein Individuum sich dem Kollektiv unterordnet. Unabhängige Individuen sind eine Drohung für jedes, so sozial entwickeltes Wertsystem. Sie könnten neue Werte schaffen, die besser sein könnten und deshalb eine Drohung für die alten Werte darstellen würden. Die Macht des begründeten sozialen Systems stützt sich auf seine Werte, die breit akzeptiert sind, und das herrschende System erteilt Macht und Privilegien einer sozialen Gruppe, der Elite, die daran interessiert ist, das System zu unterstützen und konkurrierende Werte zu verhindern oder zu ersticken.

Das Individuum wird dazu gebracht, Scham- oder Schuldgefühle wegen jeder Empfindung gegen das System zu haben, wobei die Vernichtung seines Selbstbewusstseins ihn machtlos und impotent macht, und von denen abhängig, die die Richtung und den Sinn seines Lebens bestimmen.

Nur durch bewusste Auswahlverfahren können wir die Zivilisation in Richtung einer weiteren Entwicklung und Prosperität lenken. Die Auseinandersetzung der Menschen mit den Problemen der modernen Gesellschaft, in der sie leben, und weitere Entwicklung des Bewusstseins über die Notwendigkeit des kritischen Denkens und Entscheidens in allen Lebensbereichen verlangen eine aktive und schöpferische Beteiligung am gesellschaftlichen und kulturellen Leben der Gemeinschaft. Es ist in der Praxis notwendig, gute Fundamente für die weitere Entwicklung der Geistigkeit aufzustellen. Diese Fundamente stellen die Rückkehr aus der Ohnmacht und die Akzeptanz von Emotionen und Leben in uns dar. Ohne diese werden wir, glaube ich, nicht weit kommen. Der Weg, den ich befürworte, heißt weder Hedonismus noch Askese; er stellt deren Integration dar, die zur vollen Akzeptanz der Natur, des Friedens, der Liebe und Harmonie führt.

Kommt auch mit!

WANDERUNGEN EINST UND JETZT

Die Bewegungen der serbischen Bevölkerung, unter der Bezeichnung Wanderungen oder Migrationen bekannt, hatten in der Vergangenheit große Ausmaße, sowohl nach der Dauer als auch nach der Größe des umfassten Territoriums und der Anzahl der umgezogenen Bevölkerung.

Die Wanderungen hatten zwei Hauptursachen: wirtschaftliche und politische. Die Richtung der Migrationen aus wirtschaftlichen Gründen führte aus den Bergen in fruchtbarere Talgebiete und Ebenen, vom Osten in den Westen. Während es wirtschaftliche Migrationen wahrscheinlich auch früher gab, begann die Welle der politischen Migrationen am Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts, nachdem die Türken nach Serbien eingedrungen waren. Die Richtung dieser Wanderungen waren Norden, Nordwesten und Westen.

Aufgrund des 1404 mit dem ungarischen König Zsigmund abgeschlossenen Vertrags bekam Despot Stefan Lazarevic große Besitze in Ungarn. Danach kam die erste große Welle serbischer Siedler über die Save und Donau, die sich auf den linken Ufern dieser Flüsse, in Banat und Sirmien, ansiedelten. Etwas später, im Jahre 1411, wurden dem Despoten Stefan die Städte Szatmár, Nemeti, Nagybanya und Felsöbánya mit Silber- und Goldminen im Bezirk Szatmár sowie dreißig kleinere Orte im Bezirk Bihar und Szabolcs geschenkt, unter anderem auch die Stadt Debrecen. Danach wurden die Serben auch in diesen nordöstlichen Gebieten Ungarns verstärkt angesiedelt.

Während der Herrschaft des ungarischen Königs Matthias Korvin, als Serbien völlig unter die türkische Herrschaft kam, wurde der Ansiedlungsprozess noch intensiver fortgesetzt. Serbische Siedlungen verbreiteten sich entlang der Donau bis Komárom und Gyor. Das bedeutet, dass Serben noch vor der Mohacs - Schlacht in Ungarn lebten.

Ob es Serben vor der türkischen Eroberung Süd- und Zentralungarns nur in diesen Gebieten neben der Donau und teilweise neben der Drau oder auch in den Gebieten zwischen der Donau, Drau und dem Plattensee gab, darüber sind die Meinungen geteilt. Manche meinen, dass größere Anzahl der Serben die Bezirke Baranya, Tolna und Somogy erst während der türkischen Herrschaft angesiedelt hätten. Manche Daten weisen aber darauf hin, dass der ungarische Großbesitzer und Armeeführer italienischer oder spanischer Herkunft Pipo von Ozora, bekannt auch als Pipo Spano und in unseren Volksliedern als Filip Madzarin, nach seinen Eroberungszügen in Bosnien auch Teile von den Bezirken Tolna und Veszprém mit der bosnischen Bevölkerung ansiedelte.

Die Bevölkerung Bosnies, das damals sowohl von der türkischen als auch von der ungarischen Seite unter Druck stand, begann in sicherere Gebiete auszuwandern. Da in den erwähnten Gebieten Ungarns, in Baranya, Tolna und Somogy, die Bevölkerung durch verschiedene Bürgerkriege ziemlich vermindert war, wurden die bosnischen Siedler wahrscheinlich gern als willkommene Arbeitskräfte gesehen. Wie aus den Schriften des Geschichtsschreibers der Diözese Pécs Georgius Sirmiensis (Szörem György) zu schließen ist, gab es unter ihnen gleich viel Katholiken, Orthodoxen und Bogomilen.

Während der türkischen Herrschaft, die in diesen Gebieten nach der Mohacs-Schlacht begann, setzte sich die Ansiedlung der Bevölkerung aus den Balkanländern fort. Es kamen Christen und Moslems slawischer Sprache als islamisierte türkische Grenzbewacher aber auch als Stadtbevölkerung, Gewerbetreibende und Händler. Die türkischen Grenzbewacher waren im 16. Jahrhundert in diesen Gebieten überwiegend Christen und erst im 17. Jahrhundert wurden bei ihnen moslemische Namen häufiger, und vor dem Ende der türkischen Herrschaft, als die Christen für die Türken unzuverlässig wurden, beherrschte das moslemische Element völlig die Reihen dieser Armee. Diese Leute kamen aus allen gebieten des Königreichs, am meisten jedoch aus Bosnien und der Herzegowina. Das ist völlig verständlich, wenn man berücksichtigt, dass die Paschas und Begs in diesen Gebieten sehr oft und in der Zeit des Großvesirs Mehmed Sokolovic fast ausschließlich bosnischer bzw. herzegowinischer Herkunft waren. Es ist keineswegs Zufall, dass die Mönche aus dem Kloster Dragovic in Norddalmatien 1585 von dem Pascha von Budim Mustafa Sokolovic die Erlaubnis bekamen, das Kloster Grabovac im Bezirk Tolna zu bauen. Zu dieser Zeit, so steht in der Chronik dieses Klosters, lebten in diesen Gegenden viele Serben.

Diese türkischen Grenzbewacher waren in der frühen Zeit der türkischen Eroberung während ihres aktiven Militärdienstes ohne ihre Familien, später nahmen viele von ihnen auch ihre Familien mit.

Der Patriarch Arsenije Carnojevic führte 1690 die Serben bei ihrer großen Wanderung infolge der türkischen Invasion, wobei sich der Großteil der Bevölkerung in Baranya, Tolna und Somogy ansiedelte. Aber einige Jahre später wurden diese Siedler auf Befehl aus Wien umgesiedelt, hauptsächlich in die Gebiete von Batschka und Nordbanat, die nach der Schlacht bei Senta (1697) befreit wurden. In der Gegend zwischen der Drau, Donau und dem Plattensee waren die serbischen Siedlungen am dichtesten, weshalb auch die Aufständischen von Rákóczi dieses Gebiet Rácország nannten. Am 2. September 1708 kam es zu einer blutigen Schlacht zwischen den Serben und den Aufständischen, als dieses Gebiet verwüstet und verbrannt, und die Bevölkerung vertrieben wurde. Nach diesen historischen Ereignissen begannen serbische Siedlungen aus den nördlichen und westlichen Gebieten zwischen der Drau, Donau und dem Plattensee zu verschwinden. Nördlich und südlich von Budapest befanden sich einige Siedlungen, in denen Serben lebten.

Nach dem Ersten Weltkrieg begann die Zahl der im ungarischen Teil von Baranya lebenden Serben schnell zu schrumpfen. Die letzte große Aussiedlung geschah zwischen 1920 und 1930, als im Rahmen des sog. „Optierens“ der Großteil der Serben aus Baranya nach Jugoslawien übersiedelte.

Eine neue Emigrantenwelle aus dem jugoslawischen Raum begann mit dem Zerfall der SFRJ 1991 und dauerte bis 2000.

Es war daher nicht zufällig, dass die politischen Asylwerber/innen sich zusammenschlossen und sich „SEOBE 99“ (Wanderungen 99) nannten.

Teile des Textes wurden aus dem Buch „Reden der Serben in Ungarn“ von Predrag Stepanovic übernommen.

WARUM ICH NICHT ZURÜCK KANN

Ich kann nicht zurück, weil sich in Jugoslawien außer dem Präsidenten nichts geändert hat. 

Der neue Präsident, Herr Vojislav Kostunica sagt, die Fundamente eines Staates seien seine Armee und Polizei. Dieselbe Polizei brachte ihre Bürger/innen um, nur weil sie anders dachten, und die Armee führte Privatkriege für Slobodan Milosevic. Dieselben Leute führen weiterhin diese Polizei und Armee an und sollen auf einmal mit dem Machtwechsel normal geworden sein. Das wäre gleich, wenn man einen Massenmörder an der frischen Tat ertappen und ihn dann freilassen würde, gegen seine Versprechung, nicht weiter zu morden. Daran glaube ich nicht. 

Es ist ganz klar, dass das Regime von Slobodan Milosevic von der politischen Szene nicht verschwunden ist und dass es noch vieler Bemühungen bedarf, damit das passiert. 

Ein wahres Beispiel dafür, wie die ganze Situation aussieht, ist einerseits der Konflikt der besiegten Kräfte, die durch Obstruktion versuchen, Bürger/innen zu beunruhigen, und andererseits ein ungenügend präzise organisiertes Funktionieren der Regierung im Land, sodass es unmöglich scheint vorzusehen, wie das alles enden kann.

Unter anderem passierte auch, dass Slobodan Milosevic persönlich im Staatsfernsehen erschien. Ich war, muss ich sagen, wirklich beeindruckt. Zuerst dachte ich, es würde sich um eine Archivaufnahme handeln, dann dachte ich, es sei eine Fata Morgana, und erst dann begriff ich, dass dieser Herr tatsächlich live dabei war, statt im Gefängnis zu sitzen. Das veranlasste mich ernsthaft darüber nachzudenken, was dort tatsächlich läuft, da die Bürger/innen, die am 5. Oktober ihren Unmut über die Politik in Jugoslawien geäußert haben, waren sicher nicht von diesem Auftritt des Herrn Milosevic begeistert, sodass es mich nicht überraschen würde, wenn sie die Anführer der Demokratischen Opposition Serbiens auf eine unmittelbare Weise fragen würden, ob das tatsächlich ihrer Wahlentscheidung und ihrem während der Oktoberereignisse gezeigten Willen entspräche. 

Diese Frage kann sehr eindeutig und schnell gestellt werden, da die wegen der Kriegsverbrechen vom Haager Tribunal angeklagten Personen immer noch ihre Funktionen haben und jene abgewählte Person, die nach dem umfangreichen Wahlbetrug, der einen enormen materiellen Schaden anrichtete, und anderen Aspekten der Oktoberereignisse plötzlich - nach nur einem Monat - als Parteivorsitzender auftrat und in dieser Eigenschaft auch weiterhin wirkt.

Das muss ein tief liegendes Missverständnis sein.

Das ist so, wie wenn Adolf Hitler im Juni 1945 im Radio für Neuwahlen geworben hätte, die dann im Juli stattfinden hätten sollen. Das ist nicht im Einklang mit historischen Erfahrungen und kann meiner Meinung nach die aktuell erreichten demokratischen Bewegungen im Land gefährden und auch das Vertrauen der Bürger/innen in die Ehrlichkeit der Demokratischen Opposition Serbiens erschüttern. Denn diese Demokratische Opposition Serbiens gewann das Vertrauen der Wähler/innen eben mit dem eindeutigen Motto „Weg mit Milosevic“, wobei dieser Herr nach nur einem Monat im Staatsfernsehen auftrat, um seine politischen Ideen weiterhin zu präsentieren. Daher kann man logisch fragen, ob die Demokratische Opposition Serbien wirklich das ist, wofür sie sich ausgibt, oder ob das lediglich ein weiteres Falsifikat auf diesem Gebiet ist. Das ist nicht nur eine rhetorische Frage, es ist eine substanzielle Frage, weil unter anderem der Chef der Staatssicherheit immer noch seine Funktion hat. Dieses Amt hörte bis vor kurzem selbst die Anführer der DOS ab und legte die Ergebnisse Herrn Markovic vor; ich stelle mal die Frage, an wen diese Daten weitergeleitet wurden, ohne dass nachher Konsequenzen gezogen wurden. Ich bin sehr skeptisch, dass das gut enden kann.

Ich will nicht zurück, weil ich nicht glaube, dass diese gleichen Leute sich ändern und anders oder gerechter handeln können.

Ich möchte nicht zurück und bitte deshalb um Verständnis, weil ich den Rest meines Lebens normal und friedlich verbringen will.

WARUM ICH NACH JUGOSLAWIEN NICHT ZURÜCKKEHREN KANN

Ich weiß, das jene, die nicht desertierten und ihr Land verließen, nie verstehen werden, warum ich nicht zurückkehren kann. So wie ich 1990, am Anfang aller Höllenkreise in Jugoslawien, die Entscheidung traf, nie an einem Krieg teilzunehmen, so traf ich auch DIE ENTSCHEIDUNG, mein Land zu verlassen und nie wieder zurückzukehren.

Das, was für mich und andere Menschen aus Jugoslawien, die um politisches Asyl ansuchten, offensichtlich war, stieß allerdings bei der internationalen Gemeinschaft und ungarischen Regierung auf Ablehnung - der Status, der uns zustand, wurde nicht anerkannt.

Jetzt wird von uns verlangt, alles zu vergessen, als ob nichts geschehen wäre.

Aber wir alle wissen, was geschah:

Über 350.000 getötete Menschen, mehr als 3.000.000 brutal Vertriebene. Fast 10 Millionen Menschen haben unmittelbare Verluste ihrer Angehörigen oder materieller Güter erlitten.

Manche unterstützten das, manche befürworteten es und manche widersetzten sich rational. Die Letzteren wurden geschickt zum Schweigen gebracht. Die einen nahmen bewusst Erniedrigungen wegen „höherer Ziele“ in Kauf, den anderen war es gar nicht bewusst. 

Meine Überzeugung ist, dass jede Gesellschaft eine Gemeinschaft darstellt, die aus einzelnen Personen besteht, die wiederum verschiedene Vorstellungen über Glück und Sinn des Lebens haben.

Ich gehe davon aus, dass jede Gesellschaft aus Personen besteht, die von ihren eigenen Vorstellungen über Natur und persönliches Glücksverständnis geleitet werden und unter verschiedenen Umständen im Einklang mit ihren Überzeugungen oder Vorurteilen handeln.

In den letzten 10 Jahren der jugoslawischen Krise war ich weder Opportunist noch Konformist noch rückgratlos und nahm an keinem der Kriege teil.

Ich bin kein Emigrant aus wirtschaftlichen Gründen.

Meine Rückkehr würde eine neue Ungewissheit und Gefahr fürs eigene Leben nach sich ziehen.

Ich habe Angst vor niemandem, ich habe Angst, dass ich wie sie werden könnte?

Der langjährige Druck auf mein Leben und die Unmöglichkeit, es zu kontrollieren, schuf einen Zustand passiver Resistenz, hauptsächlich negativen Tons.

Ich glaube immer noch nicht an diese Änderungen, die bloß eine schwache Hoffnung brachten, dass sich alles gründlich ändern könnte.

Das von der EU vor zehn Jahren definierte Ziel, ein friedliches, demokratisches und vereintes Europa zu schaffen, wird heutzutage als zu ambitioniert für eine relativ kurze Zeit angesehen.

Die Zeit brachte ihre Korrektive:

Die Transition der osteuropäischen Länder läuft langsamer als vorgesehen, die etwas mehr entwickelten Länder entwickelten sich schneller, sodass größere Barrieren für die Aufnahme neuer Mitglieder aufgestellt wurden.

Die Westeuropäer waren immer weniger von der Erweiterung Europas von Atlantik bis Ural begeistert, und die Erweiterungsprozedur wurde bürokratisch immer komplizierter. Während die osteuropäischen Länder schon ahnten, dass sie in der neuen Familie unumgänglich einen zweitklassigen Status haben würden, breitete sich im Westen die Angst vor einer Invasion wirtschaftlicher Immigrant/innen und Krimineller aus.

Ebenfalls verbreitete sich - ich sage es offen - eine gewisse Xenophobie, basiert auf egoistischem Behüten des Eigenen.

Wenn die Bevölkerung der Entwicklungsländer, wie einst die Sklaven des Pharaos, nicht wüssten, wie die „andere Seite“ lebt, würden sie vielleicht ihr mühevolles Leben  ohne Stöhnen fortsetzen.

Aber das Satellitenfernsehen hat dieser Art des Unwissens ein Ende gesetzt. Werden sie eine solche Welt akzeptieren, in der „eine Hälfte in der Freiheit, und die andere in der Sklaverei lebt“, in der die einen vom Wohlstand zu viel und die anderen kaum Existentielles haben?

Kann man erwarten, dass Proteste dieser Menschen sich nicht zu Lokalkonflikten und immer breiteren Unruhen entwickeln?

WARUM WIR NICHT ZURÜCKKEHREN KÖNNEN

Es ist schrecklich, was uns in den letzten zehn Jahren in Jugoslawien passierte: Die Kriege in Slovenien, Kroatien, Bosnien und Herzegowina, der letzte im Kosovo und die Bombardierung der NATO. All das haben meine Familie und ich überlebt und spüren immer noch die Folgen dessen - Schlaflosigkeit, psychische Anspannung, Nervosität und Angst.

Auch jetzt leben wir in Angst und fragen uns: Wie sollen wir weiter und wie sollen wir ein normales Leben führen?

Nie nahm ich an kriegerischen Konflikten teil und deshalb befinde ich mich in Ungarn, weil ich nicht weiter in Angst vor Einberufung leben kann. Ich will nicht kämpfen und Menschen töten.

Wir lebten in einer ständigen Ungewissheit, was am nächsten Tag passieren würde, von der Regierung kam immer mehr Druck, die ganze Welt hasse Serbien, es sei eine Verschwörung, man müsse immer in der militärischen und moralischen Bereitschaft sein. Wir haben Kontakt mit vielen Freunden, die nicht flüchten konnten, und sie sagen, die Situation sei immer noch gleich.

In Jugoslawien wurde ein neuer Präsident gewählt, aber außer dieses figurativen Präsidentenwechsels hat sich nichts geändert: weder die Militärspitze noch der Polizeiapparat noch die Justiz.

Es ist immer noch ein Land, in dem es keine Voraussetzungen für ein normales Leben gibt, so ist auch unsere Rückkehr nicht möglich. Die meisten Leute besitzen Waffen aus den vergangenen Kriegen, als Souvenir oder Andenken, oder aus dem Schwarzhandel. Morde passieren tagtäglich, Täter bleiben meistens unbekannt.

In unserer Gegend gibt es Waffen in jeder Wohnung, in jedem Haus, und wegen der früheren Drohungen und unserer Ansichten über Gewaltlosigkeit ist die Rückkehr in so ein Umfeld für uns unmöglich. 

Auch wenn wir nach Jugoslawien zurückkehren würden, könnte uns keine Behörde vor einzelnen aktiven SPS - Mitgliedern schützen, die uns wegen unserer Einstellung und Flucht nach Ungarn hassen. 

Wir flüchteten aus unserem Land mit der Absicht, nie wieder zurückzukehren, weil wir unserem Sohn nicht zumuten wollen, sein Leben in Angst vor Kriegen und weiteren ungelösten Problemen in unserem Land, wie Kosovo, Sandzak, Wojwodina, Montenegro, verbringen zu müssen. 

CIVIL RADIO BUDAPEST - URH 98 MHZ, 09. November 2000

Moderator: Hast du schon Ungarisch gelernt?

Sinisa: Ich besuchte 3 Monate einen Sprachkurs und habe tägliche Kontakte und auch Freunde hier, so habe ich einiges mit ihrer Hilfe gelernt.

M: Was für Hilfe bekam bis jetzt euere Organisation?

S: In diesen eineinhalb Jahren, seit wir in Ungarn sind, haben uns folgende Organisationen geholfen, wofür ich ihnen danken möchte:

- Amnesty International, Großbritannien,

- Connection e.V., Deutschland,

- MNF Kopenhagen, Dänemark,

- European Civic Forum, Österreich,

- Beratungsstelle für Deserteure und Flüchtlinge Wien, Österreich,

- Mejok, Ungarn

- ECAS, Euro Citizen Action Service, Belgien,

- CIVIL RADIO, Ungarn,

Privatpersonen:

- Milan Simic, Luxemburg,

- Bürger/innen Ungarns.

M: Wie konnten euch diese Organisationen und Personen helfen?

S: Wir hatten immer das Gefühl, dass wir nicht allein waren, sie verstanden unsere Probleme und respektierten immer unsere Meinung. Außer dieser psychologischen Hilfe bekamen wir auch notwendige Medikamente, Kleidung und Geld.

M: Inwiefern seid ihr auf diese Hilfe angewiesen bzw. inwiefern könnt ihr hier allein zurechtkommen?

S: Da die Lebenskosten hoch sind, müssen wir auf andere Art und Weise zurechtkommen. Das sind verschiedene Finanzierungsquellen; manche leben von ihren mitgebrachten Ersparnissen, manche bekommen Unterstützung von ihren Verwandten, die in den westlichen Ländern leben und arbeiten, und außerdem versuchen wir hier Jobs zu finden. Einige Vereinsmitglieder sollen bald durch die Arbeitserlaubnisse ihren Aufenthalt legalisieren.

M: Civil Radio beobachtet seit ca. 2 Monaten eueren Alltag hier in Ungarn und verfolgt, wie ihr zurechtkommt.

S: Ja, ich möchte Herrn Michael besonders für diese Hilfe danken.

M: Hat sich seit diesen 2 Monaten, seit du im Radio aufgetreten bist, etwas geändert und kommt euch die ungarische Regierung in Bezug auf eueren Aufenthalt entgegen?

S: Ich kann nur sagen, dass es verschiedene Beispiele gibt: Manche haben die Aufenthaltsverlängerung für ein weiteres Jahr bekommen und so wurde ihr Problem vorläufig aufgeschoben.

M: Haben sie auch die Arbeitserlaubnisse bekommen?

S: Nein, nur die Aufenthaltsverlängerung für ein Jahr.

M: Was wäre erforderlich, damit diese Menschen auch die Arbeitserlaubnisse bekommen? 

S: Es ist erforderlich, dass sie Arbeitgeber finden, die sie anmelden und die Prozedur für die Arbeitserlaubnis in Gang setzen würden.

M: Wir nehmen an, dass ihr als junge Menschen, die ihr vor dem Militär geflüchtet seid, mit viel Einsatz arbeiten würdet?

S: Natürlich! Wir beteiligten uns bereits an einigen humanitären Aktionen, die nur symbolisch finanziert wurden, das war in Saint Andrea, als ein Kindersportplatz errichtet wurde; so lernten wir auch neue Freunde und Freundinnen kennen. Ich möchte hinzufügen, für eine andere Gruppe, deren Aufenthalt für einen Monat verlängert wurde, dass die Situation in Jugoslawien verfolgt und eine Amnestie erwartet wird.

M: Konkret meine ich, dass es gut wäre, wenn ihr in den nächsten zwei Wochen eine Liste macht, mit den Namen von allen, die einen Job möchten, dazu welche Arbeit genau, Beruf, und auch Ungarischkenntnisse, weil bei den meisten Jobs vorrangig die Sprachkenntnisse eine Rolle spielen.

S: Wir alle haben die Grundkenntnisse und können uns verständigen, es wären also Jobs, die keine perfekten Sprachkenntnisse verlangen.

M: Wir überlegen, ob jemand auch ohne gute Sprachkenntnisse einen Job als Schneider/in oder Friseur/in bekommen könnte, und es wäre deshalb gut, wenn ihr diese Liste machen würdet.

S: Natürlich, wir werden Ihnen alle Angaben übermitteln und ich danke Ihnen dafür.

M: Wo könnt ihr die ungarische Sprache üben?

S: Es gab eine Initiative, für die das Geld gesammelt wurde, dann ging der Organisator nach den neusten Ereignissen in Jugoslawien von dieser Idee ab; es fehlte noch ungefähr eine Hälfte des Geldes.

M: Hat sich die Beziehung der ungarischen Bevölkerung und der hier lebenden Serben bzw. Jugoslawen zu euch geändert, seit die Situation in Jugoslawien sich geändert hat?

S: Die Menschen hier waren immer freundlich und hatten Verständnis für uns und unsere Probleme, allerdings sind wir mit dem erhaltenen Status nicht besonders zufrieden, trotzdem sind wir der ungarischen Regierung dankbar. Diese neue Situation hat keine Änderungen bewirkt, die Menschen und Behörden in Ungarn waren immer korrekt zu uns. Aber wir selbst fühlen uns etwas besser und hoffen, dass wir weiterhin gute Nachrichten aus Jugoslawien bekommen würden. Im Verein haben wir unseren Standpunkt formuliert und wir betonen immer, dass wir in den letzten zehn Jahren weder Opportunisten noch Komformisten noch rückgratlos waren und an keinem der geführten Kriege teilgenommen haben. Unsere Rückkehr würde eine neue Ungewissheit nach sich ziehen, die Wunden sind noch tief und werden viele Jahre zur Heilung brauchen. Der jugoslawische Raum hat immer noch eine negative emotionale Strahlung für uns, sodass manche Vereinsmitglieder bloß beim Gedanken, zurückkehren zu sollen, große Angst bekommen. Ich kann das Beispiel einer Familie nennen: Ein Vereinsmitglied flüchtete mit seiner Familie während des Krieges in Bosnien 1993 nach Schweden, wo er keinen Flüchtlingsstatus bekam, sondern zurück nach Jugoslawien musste. 1999 musste er wegen der Kriegsdienstverweigerung wieder all das erleben und nach Ungarn flüchten.

M: Glaubst du, dass ihr euch auf einen längeren Aufenthalt hier vorbereiten müsst?

S: Ja, zur Zeit ist es so, das hängt aber nicht von unseren Wünschen ab.

M: Wie siehst du die neue Situation in Jugoslawien, was ist mit der neuen Regierung, wie steht jetzt Jugoslawien zur Kosovo-Frage und wie ist die Beziehung zu Montenegro?

S: Ich fange mal mit einer kleinen Einleitung an. Alles was in Jugoslawien passierte, war gegen das Gesetz der verbundenen Gefäße, da dieser Raum an Europa gebunden ist und trotzdem solche unvernünftigen Sachen passieren konnten.

M: Was meinst du konkret?

S: Konkret meine ich den Beginn der ganzen jugoslawischen Krise, als selbst die internationale Gemeinschaft mit diesen Problemen nicht zurechtkam. Wenn wir sagen, diese zehn Jahre seien unnötig verloren, können wir jetzt sagen, dass endlich die Transition des jugoslawischen Staates in Richtung demokratischer Änderungen beginnt. Das Ziel der Europäischen Union war vor zehn Jahren, ein demokratisches, friedliches und vereintes Europa zu schaffen; heute ist es klar, dass dieser Plan zu ambitioniert für diese relativ kurze Zeit war. Es kam dazu, dass die bereits entwickelten Länder sich immer schneller entwickelten, wobei immer höhere Barrieren für neue Mitgliedsländer aufgestellt wurden. Im Westen erschien Angst vor wirtschaftlichen Emigranten. Aber, zurück nach Jugoslawien: Die Änderungen sollen jetzt eine Grundlage für demokratischen Wandel bilden. Ich persönlich meine, dass es sehr schwierig laufen würde, weil jetzt der schlimmste Augenblick für Änderungen ist.

M: Sinisa, welche Zukunftspläne hast du, würdest du in Ungarn bleiben oder nach Jugoslawien zurückkehren?

S: Ehrlich gesagt fühle ich mich wohl hier in Ungarn, ich spüre keinen Druck und keine negative Energie; andererseits möchte ich die Prozesse in Jugoslawien unterstützen, und ich befürchte, dass in der nächsten Zeit große soziale Spannungen zu erwarten sind. Die neue Regierung muss eine Politik klarer Rechnungen machen, d.h. dass jene Fabriken und Firmen, die Verluste machen, geschlossen bzw. zum realen Preis des Arbeitsmarktes verkauft werden müssen. Das würde die armen Leute treffen und noch größere soziale Unterschiede schaffen. Auf einer Seite würden wir sehr reiche Leute haben, und auf der anderen die Armen, die kaum überleben können. Die neue demokratische Regierung hat bereits begonnen, solche wirtschaftlichen Programme durchzuführen, da wurden manche Menschen, die ihre Mieten nicht bezahlt hatten, auf die Straße gesetzt; wenn jemand Strom oder Gas nicht bezahlt, wird das abgedreht. Wie kann man dann den Menschen erklären, dass sie jetzt mit dem Beginn der Demokratie noch schlechter leben sollen?!

M: Haben die Menschen damit gerechnet bzw. eine Wahl gehabt?

S: Nein, sie hatten keine Wahl: So bleiben sie am Leben, im früheren Regime mussten sie um ihr Leben fürchten.

M: Es war eine persönliche Frage, auf die wir gern eine Antwort von dir bekommen hätten, aber du hast die gesellschaftlichen Aspekte angesprochen.

S: Ja, ich sagte, dass ich den Wechsel in Jugoslawien unterstützen möchte, aber mich erwartet dort nichts Konkretes, und übrigens meine ich, dass durch diese Änderungen die Leute im Polizeiapparat und in den anderen Gesellschaftsstrukturen nicht geändert wurden. Es ist ein langer Prozess, bis es erreicht wird, dass Leute, die von der Vergangenheit unbelastet sind, in wichtigen Positionen sitzen.

M: Gibt es solche, die von der Vergangenheit belastet sind?

S: Ja, sehr viele.

M: Wir entschuldigen uns, dass wir so lange reden.

S: Wenn ich bei Ihnen eingeladen bin, vergeht die Sendung sehr schnell - oft möchte ich, dass wir noch länger reden.

Sie haben mich nach Kostunica, Kosovo und Montenegro gefragt. Dazu kann ich sagen, dass Herr Kostunica der Präsident eines Staates ist, der nicht existiert. Das ist der faktische Zustand, weil die neue Regierung von der Bevölkerung im Kosovo und in Montenegro nicht anerkannt wird. Also, zuerst die innere Harmonisierung, das wird ein langer Prozess sein, und das, was die internationale Gemeinschaft machen soll.

Meiner Meinung nach müssen diese Waffen, die dort vorhanden sind, entfernt werden, um eine Voraussetzung für friedliche Verhandlungen zu schaffen.

M: Milo Djukanovic war anfangs sehr sympathisch und hatte eine positive Rolle, jedoch entstand nach diesen Wahlen der Eindruck, dass er sich möglicherweise profilieren und einen persönlichen Nutzen aus der ganzen Situation gewinnen will. Gibt es eine Möglichkeit oder Tendenz, dass er dann gerade aus seinen persönlichen Interessen Montenegro spaltet?

S: Ich glaube nicht, dass er es allein machen kann. Auf dem Balkan geschieht oft so, dass negative Typen zu Positiven werden und umgekehrt. Das, was bisher in Jugoslawien lief, und die letzten Ereignisse in Serbien bremsten die ganze Region auf dem Weg zur Stabilisierung, zum Fortschritt und zur Entwicklung. Da Serbien das letzte Land im Demokratisierungsprozess war, war auch die internationale Gemeinschaft ungeduldig und wollte dieses Problem auch gelöst sehen, nun atmete sie nach diesen Ereignissen erleichtert auf. Die anderen früheren jugoslawischen Republiken wurden bereits finanziell unterstützt, aber jetzt bekommt der Demokratisierungsprozess in Serbien die Priorität, was bei den Nachbarn Neidgefühle auslöst, weil sie ja befürchten, dass sie nun vernachlässigt werden. So kann man den politischen Kurs beobachten.

M: Was meinst du in Bezug auf Djukanovic?

S: Meine Meinung ist, dass alle aus Jugoslawien entstandenen Länder sowie die Nachbarländer wie Rumänien, Bulgarien und Albanien eine gemeinsame Sprache finden und ihre wirtschaftlichen Aspekte komplementär gestalten sollen. Die Arbeit aufteilen und dann vereint und verstärkt in Europa auftreten.

M: Das ist ein schöner Wunsch, verlangt aber viele Bemühungen.

S: Wenn wir davon ausgehen, dass eine demokratische Grundlage geschaffen wird, die Gesetze des Marktes respektiert und Erfahrungen anderer europäischen Länder beachtet werden, dann wird es auch den Geschäftsleuten leichter sein, erfolgreich zu werden, was ja einen höheren Standard und Wohlstand und damit eine Beruhigung der ganzen Region bringen würde.

M: Dafür wird wahrscheinlich viel Geld notwendig sein?

S: Viel Geld und viel Arbeit.

M: Es gab einen Beitrag im deutschen Fernsehen und auch im Radio über den organisierten Zigarettenschmuggel; in diesen Zusammenhang wurde auch Djukanovic gebracht, es wurde gesagt, dass er große Geldeinnahmen davon hätte. Die Zigaretten seien mit den Schiffen aus Kroatien, Slowenien und Italien in den Hafen von Bar transportiert. Dort habe sich das organisierte Kriminal zwischen Montenegro und Serbien eingeschaltet, die Zigaretten seien direkt aus den Dutyfreeshops, wo keinerlei Zoll zu bezahlen sei, mit den LKW in andere Länder transportiert worden. Die Autoren dieses Beitrags versuchten Djukanovic dazu zu befragen, dies wurde aber abgeblockt.

S: Mein Kommentar dazu: Es ist nicht das Schrecklichste, das unten passiert. Dort wird Handel mit Rauschgift, Waffen, Menschen betrieben. Es ist auch das organisierte Kriminal, Leute gegen Geld aus asiatischen, afrikanischen und anderen Ländern über Kroatien, Bosnien, Kosovo zu schmuggeln...

M: Es wird gesagt, dass das Netz zwischen der Mafia und dem Staat so dicht verflochten sei, dass man nicht weiss, wer dieses Netz entflechten könnte.

S: Das müssen die Bürger und Bürgerinnen, die dort leben, selbst machen. Ich wiederhole: Ein Staat besteht aus drei Teilen - ein Teil ist der Staatsapparat, der zweite Teil ist der Geschäftssektor und der dritte ist die Zivilgesellschaft. Wenn alle drei Teile gleich entwickelt sind, besteht die Balance in der Gesellschaft. Außerdem soll die Initiative gestartet werden, dass die Nichtregierungsorganisationen aus Europa ihre Büros auf dem Balkan öffnen und eine permanente Aufklärung der Bevölkerung betreiben, um auf diese Weise die Entwicklung der Zivilgesellschaft zu unterstützen, wodurch auch die Entwicklung der anderen zwei Sektoren veranlasst werden würde.   

DIE WAHRE GESCHICHTE ÜBER ABGEREICHERTES URAN

Bedeutet „ABGEREICHERT“ auch gefahrlos?

Hinter dieser „naiven“ Bezeichnung steckt eine der furchtbarsten Wahrheiten der Menschheit. Diese Erfindung stammt aus den militanten, profitorientierten Laboratorien in Washington und Pentagon und wurde auch leider in manchen anderen Ländern wie Großbritannien, Frankreich, Kanada, Saudi-Arabien akzeptiert. Diese Munition besitzt eine enorme Durchschlagskraft; diese Waffe wird nicht nur im Kampf gegen andere Menschen eingesetzt, sie trägt der Zerstörung des kompletten Lebens auf unserem Planeten bei.

Abgereichertes Uran wurde das erste Mal im Golfkrieg und bei der Bombardierung des Irak verwendet. Die Folgen sind für mehrere hunderttausend Menschen in Irak und Kuwait sowie für 90.000 amerikanische Soldaten, die an der Aktion „Wüstensturm“ beteiligt waren, spürbar. International Action Center aus New York ist heute eine der führenden Weltorganisationen, die sich mit diesem Problem befassen und versuchen, die Aufmerksamkeit der apathischen Öffentlichkeit auf die weitreichenden Folgen dieses radioaktiven Isotops zu lenken. Gewisse Angaben in diesem Text basieren auf den wissenschaftlichen Fakten, Ereignissen und Aussagen, die im Buch „Ehrloses Metall - Abgereichertes Uran oder Wie Pentagon Soldaten und Zivilisten bestrahlt“ aufgezeichnet wurden („Metal of Dishonor - Depleted Uranium, How Pentagon Radiates Soldiers & Civilians With DU Weapons“, IAC, New York).

KRIEG IN JUGOSLAWIEN - NEUE STRAHLUNGEN

Am 23. März 1999 führten die NATO-Bombardements in Jugoslawien zu einem wiederholten radioaktiven Anschlag auf dem Boden Europas und der Welt. Wir waren die Zeugen der dritten Folge (Irak, Bosnien) dieses ehrlosen und unmenschlichen Aktes, dessen Folgen jahrhundertelang spürbar sein werden. Es ist deshalb dringend notwendig zu wissen, was „abgereichertes Uran“ ist, woraus die Projektile erzeugt sind, welche Folgen die Berührungen damit vor den Kampfaktivitäten, während dessen und nach diesen verursachen, wo es sich befindet und letztendlich warum und wieso es überhaupt existiert.

WAS IST ABGEREICHERTES URAN?

„Die USA verwenden schon jahrelang abgereichertes Uran, ein Nebenprodukt aus der Herstellung des angereicherten Treibstoffs für Atomreaktoren, das bei der Erzeugung von Schussmunition, Panzerschutzhüllen und anderer militärischer Ausrüstung verwendet wird. Dieses Uran, das hauptsächlich das Uran-Isotop U-238 enthält, heißt „abgereichert“, weil darin weniger Isotop U-235 enthalten ist. Trotzdem hat es auch einen „Vorteil“: Es ist sehr beständig und fähig, in schwere Fahrzeuge einzudringen. Das wurde bereits im Golfkrieg demonstriert.

Eine andere, weniger erwünschte Eigenschaft ist es, dass abgereichertes Uran beim Einschlag spontan verbrennt und winzige Staubpartikel freisetzt, deren Durchmesser kleiner als fünf Mikron ist, also klein genug, um eingeatmet zu werden. Ungefähr 70% Uran aus diesen Waffen wurden auf diese Weise freigesetzt, und diese winzigen Teilchen können durch die Luft auch größere Distanzen erreichen.

Ein weiteres unerwünschtes Charakteristikum ist es, dass U-238 in Thorium 234 umgewandelt wird, dessen Halbwertzeit 24,10 Tage beträgt. Dieses wird wiederum in Protactinium oder eine stabile Konzentration umgewandelt, etwa fünfundzwanzig Wochen nachdem ein relativ reines U-238 erzeugt wurde, um danach ein Bestandteil des Urans zu werden.

Uran 238 strahlt Alpha- und Beta-Strahlen aus, während die zwei anderen Formen Beta- und Gamma-Strahlen  ausstrahlen. Gamma-Strahlen haben keine besondere radioaktive Energie, Alpha- und Beta-Strahlen sind jedoch gesonderte Formen, die bei einer lebenden Zelle ihren Tod oder ihre genetische Mutation verursachen können. Alpha-Form ist besonders krebserregend, Beta etwas weniger. Die Genmutationen können nach vielen Jahren Krebserkrankungen hervorrufen, die Mutationen im Sperma führen zu Anomalien bei den zukünftigen Generationen.“ (Dr. Helen Caldicott)

Kurz gesagt, abgereichertes Uran besitzt 60% der Radioaktivität des natürlichen Urans und ist gefährlich für alle, die sich in der Nähe von Testobjekten befinden. Die Halbwertzeit beträgt 4,4 Milliarden Jahre; es wird durch Wind oder Wasser übertragen und gelangt in die Nahrungskette.

WARUM UND WIESO ES ABGEREICHERTES URAN ÜBERHAUPT GIBT?

In den frühen Siebzigern konfrontierten sich die USA mit dem Problem des angehäuften Atommülls und suchten nach den Wegen, sich dieses möglichst billig zu entledigen. Eine Lösung fand man sehr schnell. Den Militärfabriken wurde gratis ein beständiges und hartes Material angeboten, lieferbar in großen Mengen und vielseitig einsetzbar. Heute haben die USA immer noch die zusätzlichen 500.000 Tonnen abgereicherten Urans und setzen die Waffenproduktion aus diesem Stoff fort. Gleichzeitig ist es wichtig zu erwähnen, dass 75% der Waffenbestände der Welt in den USA produziert werden und dass jeder zehnte Amerikaner in diesem Industriezweig beschäftigt ist. Für so eine große Produktmenge müssen ja auch Absatzmärkte gefunden werden. Während des Mandats von Clinton führten die USA - oder führen immer noch - 33 militärische Operationen weltweit, was ja dreimal mehr als bei allen seinen Vorgängern ist! Die Tests wurden zuerst „im eigenen Garten“ durchgeführt, Aberden Proving in Maryland, Jefferson Proving in Indiana und Yuma Proving in Arizona. Da wurde an Panzerfahrzeugen die Durchschlagskraft der Kleinkalibermunition aus abgereichertem Uran getestet. Gleichzeitig kam man darauf, dass Panzerhüllen, bei denen dieses Uran integriert wurde, die Fahrzeuge fast undurchdringlich machen. Nach Jahren der Forschung, die die Folgen der Anwendung völlig vernachlässigte, wurde diese Munition zum ersten Mal im echten Krieg - im Irak - ausprobiert, der durch die Übertragungen des CNN zum ersten Mal in der Geschichte weltweit live verfolgt wurde. Die Bilanz dieser kriegerischen Videospiele ist, dass von den 697.000 USA-Soldaten, die am Golfkrieg beteiligt waren, über 90.000 gesundheitliche Probleme hatten. Die Symptome waren Beschwerden beim Atmen, Störungen im Leber- und Nierenbereich, Gedächtnisverlust, Kopfschmerzen, Schüttelfrost, niedriger Blutdruck. Bei den Neugeborenen, die während und nach der Invasion gezeugt wurden, kam es zu verschiedenen Defekten; als Hauptursache wurde in diesem Zusammenhang abgereichertes Uran genannt. Bei der Bevölkerung im Irak sind die Folgen noch weitreichender und noch nicht erforscht. Letztendlich hat das Pentagon unter Druck das „Golfsyndrom“ zugegeben, jedoch nicht seinen Zusammenhang mit abgereichertem Uran. 

Während des Krieges in Jugoslawien gab es offene Kritik einiger Länder, die brachte jedoch nichts. Der damalige russische Premier Igor Iwanow beschuldigte die USA, radioaktive Projektile im Kosovo, in Serbien und Montenegro eingesetzt zu haben, aber aus dem Pentagon kam das Dementi und die Aussage eines hohen Offiziers, die auf dem Balkan registrierte Radioaktivität komme von Tschernobil.

Das allgemeine Problem kam in jenem Moment, als es begriffen wurde, dass abgereichertes Uran keine der Seiten im Konflikt verschont. Während des Golfkrieges waren die amerikanischen Truppen dessen völlig unbewusst. Das führte dazu, dass Tausende Menschen mit getroffenen, kontaminierten Fahrzeugen ohne Schutzmaßnahmen in Kontakt kamen. Erst einige Monate nach dem „Wüstensturm“, im Juni 1991, schickte das amerikanische Militärkommando, zuständig für Bewaffnung, Munition und chemische Mittel (Army Armament, Munitions and Chemical Command), eine Faxnachricht mit folgendem Inhalt an alle Ausbildungszentren: „Beim Eintritt in ein brennendes Fahrzeug müssen Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden, um das Einatmen von abgereichertem Uran zu vermeiden. Respirator oder Schutzmaske und Handschuhe müssen benutzt werden, das wäre ein Mindestmaß an Schutz. Die Schutzkleidung sollte angezogen werden“.

Es ist allgemein bekannt, dass das Pentagon und die amerikanische Öffentlichkeit am empfindlichsten reagieren, wenn es um die Anzahl amerikanischer Opfer in einem Krieg geht. Aus diesem Grund ist die Verwendung von abgereichertem Uran, das die „Undurchdringlichkeit“ der Panzerfahrzeuge und enorme Zerstörungskraft dem Feind gegenüber garantiert, wichtiger als die weitreichenden Folgen für die eigenen Soldaten. Aber dieses Problem taucht zum Glück des Pentagons ziemlich spät auf, nämlich dann, wenn die Gesundheit der eigenen Leute bereits geopfert wurde, und alles, was langfristig ist, hat auch eine lange Frist zur Lösung.

Viele Beispiele zeigen tragische Erfahrungen amerikanischer und irakischer Frauen, deren Babys mit Anomalien geboren wurden: ohne Augen, Ohren, mit kürzeren Extremitäten etc. Solche Fälle bleiben meistens sich selbst überlassen. Carol H. Picou, eine amerikanische Militärveteranin, verlor ihre beiden Versicherungen, die Lebens- und Krankenversicherung, weil die Erkrankungen, die nach ihrer Rückkehr aus dem Irak erschienen, laut Behauptungen einer zivilen Ärztekommission auf dem Kriegsschauplatz entstanden seien. Gleichzeitig verlor sie auch ihren Militärdienst, weil ihr schlechter Gesundheitszustand laut einer militärischen Ärztekommission, nicht auf dem Kriegsschauplatz entstanden sei. (Aus einer Rede in UN Church Center in New York, 12. September 1996). Diese Frau ist kein einsames Beispiel. Die Ziffern sprechen für sich selbst. Die Abteilung für Kriegsveteranen (Veterans Affairs) schätzte in ihrem Bericht aus 1993, dass in der Zeit von 1945 - 1970 ca. 543.000 Menschen, die etwas mit nuklearen Aktivitäten zu tun hatten, der Strahlung ausgesetzt waren. Darunter sind auch 60.000 Menschen von dem sog. „Untergrundpersonal“ des Militärs; da aber die Tests bis ins Jahr 1992 fortgesetzt wurden, kann man davon ausgehen, dass die Anzahl der Betroffenen noch größer ist. Von allen haben nur 500 Personen eine entsprechende Entschädigung bekommen. „Den meisten Amerikanern waren diese Umstände unbekannt, weil die Betroffenen darüber nicht sprachen oder die Regierung ihre Militärdossiers vernichtet oder verfälscht hat. In vielen Fällen haben auch ihre Ehepartner/innen nichts gewusst. In den Schulbüchern wurde die Erwähnung dieser Schandperiode unserer Geschichte sorgfältig vermieden. Die Gesundheit der Veteranen und ihrer Familien wurde wegen der „Staatssicherheit“ geopfert.“ (Pat Broudy, Vorsitzender des amerikanischen Nationalverbandes der Atomveteranen).

NEUE OPFER DES ABGEREICHERTEN URANS

Es gibt noch keine Zahlen, die sich auf Frauen, Arme, Afroamerikaner, Latinoamerikaner und andere Menschen anderer Hautfarbe beziehen, die an „Golfsyndrom“ leiden. 

„Seit 1945 gaben wir 4 Trillionen Dollar für den Atomwahnsinn aus, und in diesem Jahr (1996) geben wir immer noch 25 Milliarden Dollar für unser nukleares Programm aus. Von diesem Betrag werden über 3 Milliarden Dollar für die sog. „wissenschaftliche Forschung“ ausgegeben, die eine Produktion weiterer Atomwaffen ermöglicht. In den nächsten 10 Jahren werden diese Projekte ca. 40 Milliarden Dollar kosten.“ (Alice Slater, Vorsitzende von Global Resource Action Center for Environment und Mitglied des Verwaltungsrates der Anwaltskammer für Atompolitik).

KOSOVO-SYNDROM

Der Präsident der EU-Kommission Romano Prodi verlangte ein Verbot der Munition mit abgereichertem Uran, nachdem es bekannt wurde, dass einige Soldaten, die in der Friedensmission in Bosnien und im Kosovo waren, an Leukämie erkrankt oder gestorben sind. Prodi kündigte an, die Behörden in Jugoslawien und Bosnien und Herzegowina kontaktieren zu wollen, um die Wahrheit über die Auswirkungen des abgereicherten Urans auf NATO-Soldaten und Zivilisten festzustellen. Als besonders effektiv im Vernichten der Panzerfahrzeuge wurden die Projektile mit abgereichertem Uran bei der Bombardierung der Ziele in der Serbischen Republik in Bosnien 1995 sowie der Panzerfahrzeuge der Jugoslawischen Armee im Kosovo 1999 verwendet. Eine Untersuchung über die Folgen des abgereicherten Urans verlangte Italien von der NATO, nachdem sechs italienische Soldaten nach ihrer Rückkehr aus Bosnien an Leukämie gestorben waren. Auch andere europäische Länder kündigten an, ihre auf dem Balkan eingesetzten Soldaten gründlich untersuchen zu lassen und eine detaillierte Untersuchung der Sache zu verlangen.

Es ist auch noch wichtig zu sagen, dass es keine wirksame Dekontamination eines kontaminierten Gegenstandes oder einer kontaminierten Fläche gibt.

Zum Schluss stellt sich die Frage: Wenn Europa vorhat, ein gleichberechtigtes Mitglied der NATO zu sein, und nicht nur ein blasser Schatten der amerikanischen Militärtechnologie; wenn es tatsächlich plant, in die militärische Infrastruktur zu investieren, wie es bei dem 50-Jahre-Jubiläum in Washington angekündigt wurde, wo will es eigentlich militärisch intervenieren und mit welcher Technologie? Wer soll diese Investitionen finanzieren und werden diese den amerikanischen gleichgesetzt? Will Europa ein Bewaffnungswettrennen austragen, seiner im jugoslawischen Beispiel gezeigten Schwäche bewusst? Will es radioaktive Technologie kaufen und im eigenen Garten lagern, um sie dann im Nachbargarten zu verwenden, wenn die USA nicht daran interessiert sind, selbst in diesem zu spielen?

Und zuletzt: Im Namen wessen Gegenwart spielen sie mit unserer Zukunft?
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